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Zum Preisträgerkonzert vom Regionalwettbewerb „Jugend musiziert“ kamen die talentierten Nachwuchsmusiker jetzt in der Musikschu-
le Hamm zusammen. J Foto: Rother

Krimireihe
spannend

fortgesetzt
Dorothea Böhmes
„Tragödienstadl“

HAMM J Eine österreichische
Kleinstadt fiebert der Premie-
re des Theaterstücks „Romeo
und Julia im Jauntal“ entge-
gen. Die weibliche Hauptrol-
le, gespielt von der Dorf-
schönheit Valeria, verdrehte
am Freitagabend nicht nur
den männlichen Laiendar-
stellern den Kopf, sondern
auch rund 20 Zuhörern in der
Buchhandlung Margret Holo-
ta in der Weststraße. Sie folg-
ten der Autorin Dorothea
Böhme bei ihrer Lesung in
das verschlafene Dorf Lend-
nitz.

Die gebürtige Hammerin
stellte ihren Krimi mit dem
Titel „Tragödienstadl“ vor. Es
war bereits das dritte Exem-
plar aus ihrer Krimireihe, das
die 36-Jährige in der Buch-
handlung präsentierte. Auch
wenn es sie bereits für ihr
Studium nach Stuttgart ver-
schlagen hatte, komme sie
gern in ihre alte Heimatstadt:
„Es ist immer wieder schön,
zu den alten Wurzeln zurück-
zukehren. In Hamm habe ich
immerhin über die Hälfte
meines Lebens verbracht.“

Die Gäste lauschten auf-
merksam der fesselnden Le-
sung. Zwischen den Szenen
erzählte die Autorin aus ih-
rem Leben. Das Theatermi-
lieu, in dem sich die Ge-
schichte abspielt, schien ihr
verlockenden Erzählstoff be-
reitzuhalten. Böhme spielt
selbst aktiv in einem Theater
in Stuttgart. „Darsteller kon-
kurrieren oftmals um begehr-
te Rollen. Eifersucht spielt
auf der Theaterbühne eine
große Rolle“, weiß sie aus ei-
gener Erfahrung.

„Das Bild ist wichtiger
als der Rahmen“

Mit einem ausgeglichenen
Wechsel aus humorvollen
und spannenden Szenen be-
weist die 36-Jährige auch mit
ihrem neuesten Buch, dass
Krimis nicht immer ernst
sein müssen. Ihr Vortrag
wirkte lebendig und der Au-
torin gelang es, die Zuschau-
er in ihren Bann zu ziehen.
Genauso wie die anderen bei-
den Krimis spielt auch ihr
neuestes Werk in Kärnten.
Die studierte Deutschlehre-
rin hat selbst einige Zeit in
Klagenfurt in Kärnten gelebt.
Fiktiv bleibt der Ort Lenditz
trotzdem, denn für die Auto-
rin zählt die Geschichte mehr
als das Lokalkolorit. „Das Bild
ist mir wichtiger als der Rah-
men.“ Zum Abschluss hatte
die Autorin noch eine Kurzge-
schichte zum Miträtseln mit-
gebracht.

Im Anschluss hatten die Zu-
hörer Gelegenheit, ein sig-
niertes Exemplar vom „Tra-
gödienstadl“ zu ergattern.
Böhme, die mittlerweile
hauptberuflich als Schrift-
stellerin arbeitet, hat bereits
ein neues Buch – dieses Mal
eine Liebesgeschichte – ge-
schrieben, das voraussicht-
lich Ende des Jahres er-
scheint. J sah

Dorothea Böhme las bei Holota.
J Foto: Hanke

„Sie können alle stolz sein“
Preisträgerkonzert von „Jugend musiziert“ in der Musikschule

Von Gabriele Böhm

HAMM J  „Musik verbindet
Menschen und fördert bei Kin-
dern und Jugendlichen viele
Kompetenzen“, sagte Oberbür-
germeister Thomas Hunsteger-
Petermann. Das Konzert der
Preisträger bildete am Sonntag-
morgen in der Musikschule den
Abschluss und zugleich den Hö-
hepunkt des 53. Regionalwett-
bewerbs von „Jugend musi-
ziert“.

„Der Wettbewerb hat in
Hamm eine lange Tradition
und wird von vielen getra-
gen“, so der Oberbürgermeis-
ter. Musik könne auch etwas

für die Integration tun, denn
wenn ein Jugendlicher aus Af-
ghanistan nach nur drei Jah-
ren in Deutschland ein Stück
von Brahms singe, sei dies ein
gelungenes Beispiel.

Musikschulleiter Bernd
Smalla konnte im fast vollbe-
setzten Saal Angehörige,
Freunde, Lehrer und Mitstrei-
ter der Musiker begrüßen.
Auch Teilnehmer aus Soest
und Unna waren gekommen.
„Vor vier Wochen hat die Jury
33 Stunden Musik erlebt und
beurteilt“, berichtete Smalla.
Daraus habe man eine Aus-
wahl für das heutige Konzert
getroffen, das eine Art Gene-
ralprobe für diejenigen Musi-

ker sei, die nächste Woche
den Landeswettbewerb in
Detmold bestritten. Die
nächste Stufe sei dann, wie
Bernd Honermeyer, Vor-
standsvorsitzender der Spar-
kasse Hamm mitteilte, der
Bundeswettbewerb im Mai in
Kassel.

Ein halbes Jahr hätten die
jungen Akteure geübt, ihr
Programm ausgearbeitet und
sich sogar mit der Lebenswelt
der Komponisten auseinan-
der gesetzt. „Sie können alle
miteinander sehr stolz sein.“
Dr. Rainer Löb, Vorsitzender
des Fördervereins, beschei-
nigte allen Teilnehmern „gro-
ßen Mut“. Beim Musizieren

könne man im Aufeinande-
eingehen etwas lernen, was
auch im täglichen Leben
wichtig sei.

Zu hören war eine für die
Altersgruppe bemerkenswer-
te Virtuosität und ein harmo-
nisches Zusammenspiel. Kla-
vier, Violine, Violoncello, Kla-
rinette, Gitarre, Flöte, Posau-
ne und Singstimme – die Zu-
hörer kamen bei den mit gro-
ßer Konzentration vorgetra-
genen Stücken auf ihre Kos-
ten und spendeten begeister-
ten Beifall. Nicht selten hat-
ten die Musiker nach ihren
Stücken ein Lächeln im Ge-
sicht: „Das hat prima ge-
klappt!“

Lesen für den
guten Zweck

320 Besucher bei „Lions lesen Lieblingsbücher“
HAMM J Wenn es heißt „Li-
ons lesen Lieblingsbücher“,
dann darf sich das Publikum
nicht nur auf spannende oder
lustige Textpassagen, son-
dern auch auf hochkarätige
Vorleser freuen. Und wenn
ein gut aufgelegtes Publikum
auf gut aufgelegte prominen-
te „Vorleser“ trifft, dann ver-
spricht dies ein unterhaltsa-
mer Abend zu werden. So
auch bei der vierten Auflage
der Veranstaltung am Freitag-
abend in der Mitgliederoase
der Volksbank, die mit 320
Besuchern ausverkauft war.

Mit Trompete, Gitarre und
Gesang setzten die beiden
jungen Musiker von „Dual
Chor“ die musikalischen Ak-
zente des Abends. Sie begeis-
terten das Publikum mit eige-
nen Interpretationen be-
kannter Pop- und Rockklassi-
ker. Sie führten so gemein-
sam mit dem souverän plau-
dernden Joe Bausch, dem es
erneut gelungen war, seine
Schauspiel- und Autorenkol-
legen für den guten Zweck
nach Hamm zu holen, durch
das dreieinhalbstündige Pro-
gramm.

Zu helfen „ist unsere
Menschenpflicht“

Für berührende Momente
sorgte Christoph Metzelder.
Er berichtete unter anderem
über das „fit for future“-Pro-
jekt in Bockum-Hövel, das er
seit längerem unterstützt.
Neben der Hausaufgabenbe-
treuung werden die Erlöse
des Abends auch in das Pro-
jekt „Mahlzeit“ fließen, das
Kindern ein gemeinsames
warmes Essen bietet, sowie in
die Betreuung minderjähri-
ger Flüchtlinge. Mit großem
Applaus wurde seine Aussage
„es ist unsere Menschen-
pflicht, diesen jungen Men-
schen zu helfen“ vom Publi-
kum gewürdigt.

Mit amüsant-morbiden Ge-
schichten gestalteten Tatjana
Kruse, Isabella Archan und
Joe Bausch den ersten Teil des
Abends. Die Krimiautorin
Kruse hatte mit „Sex, Hölle,
Hellwegbahn“ eine regionale
Kurzgeschichte aus ihrem

Sammelband „Ein Männlein
hängt im Walde“ mitge-
bracht. Immer wieder löste
die skurril witzige Geschich-
te, bei der am Ende nicht nur
ein Schaf stirbt, lautstarke La-
cher aus. Auch der Schauspie-
lerin und Autorin Isabella Ar-
chan gelang es, das Publikum
in ihren Bann zu ziehen, ob-
wohl sie nicht einen Satz aus
ihrem Krimi „Tote haben
kein Zahnweh“ vorlas. Dafür
führte sie ihr „Bühnenpro-
gramm zum Buch“ auf und
nahm die Zuhörer mit auf
eine Reise in die Vorstellungs-
kraft, bei der der eine oder
andere sicherlich am Ende
nicht nur Zahnweh sondern
auch eine schmerzende Lach-
muskulatur und großes Mit-
leid mit Zahnärzten hatte.

Für Lacher sorgte auch
Bausch, der seine mörderi-
sche Campinggeschichte „Fa-
milientherapie“ von Jan
Schröter mit eigenen Cam-
pingerfahrungen bei Regen
einleitete.

Auch Humor ist
ernsthafte Arbeit

Für große Erheiterung sorg-
te der Begriff „Mitgliederoa-
se“ bei Friedrich Küppers-
busch. Und so ließ es sich der
Journalist und TV-Produzent
nicht nehmen auf amüsante
Weise auf diesem Begriff he-
rumzureiten, bevor er aus
dem Arbeitstag im Leben ei-
nes TV-Moderators berichtete
und zeigte, dass auch Humor
ernsthafte Arbeit ist. Aber
auch seine Geschichte über
das unfreiwillige Mithören
von Handygesprächen und
damit von Beziehungsproble-
men dürfte jedem Zuhörer
bekannt vorgekommen sein.

Janine Kunze brachte zu ih-
rem Leseteil auch gleich den
Autoren Dada Peng mit. Wäh-
rend Kunze aus „Scheiß auf
Schicksal“ vorlas, ergänzte
Peng den Text mit persönli-
chen Erinnerungen. Und so
endete der gelungene Abend
etwas nachdenklicher aber
dennoch positiv mit dem
Tipp, das Leben etwas anders
zu denken und anzuerken-
nen, was gut ist. J ck

Stimmgewaltiges Projekt
Rund 400 Gäste hält es beim „SongFest“ in den Zentralhallen nicht auf den Sitzen

HAMM J Silas Edwin rief und
gut 400 Gäste kamen in die
Zentralhallen, um das stimm-
gewaltige Projekt „SongFest“
zu erleben, an dessen Ende
2017 ein Konzert mit 2000
Stimmen in der Lanxess-Are-
na in Oberhausen stehen
wird. Edwin und Elvis E., die
Projektleiter der Song-Feste,
und Julie Okuesa als „gute
Seele“ des eingespielten
Teams bilden dafür in ver-
schiedenen Städten des Bun-
deslandes jeweils Mass-
Choirs, die sich parallel auf
das Konzert vorbereiten, um
dann vereint eine „Musikex-
plosion der Extraklasse“ zu
präsentieren.

In Hamm fanden seit einem
halben Jahr zahlreiche Pro-
ben statt, deren klanggewalti-
ges Ergebnis nun in den Zen-
tralhallen zu erleben war.
„We will rock you“ war das
Eröffnungsstück und blieb
kein leeres Versprechen.
Rund 130 Sängerinnen und

Sänger standen in den Zen-
tralhallen auf der verhältnis-
mäßig kleinen Bühne und
präsentierten ihr Können als
harmonisches Ganzes. Wie
aus einer Kehle begleiteten
sie die Solistinnen Julie Men-
sah, Evelyne Cocu und Jaana

Barreiro, die mit ihren glas-
klaren Stimmen ihr Können
unter Beweis stellten. Die Be-
gleitband unter Leitung Elvis
E.s am Piano bildete den stim-
migen Klangteppich. Im ers-
ten Teil begeisterten Gospel-
Klassiker wie „Say yes“, „I

will follow him“ und natür-
lich „Hallelujah“ das teils von
weither angereiste Publikum.
Die ursprünglich aus Nami-
bia stammende Emmy Necke
aus Herford und ihre Freun-
din Maren Müller aus Hanno-
ver gehören zu den Stamm-
gästen der Show und gingen
direkt von Beginn an richtig
mit. Spätestens nach der Pau-
se hielt es allerdings auch
den Rest des Publikums nicht
mehr auf den Sitzen. Der Auf-
forderung Edwins, sich zu er-
heben, folgten die Zuschauer
nur zu gern. Zu „Rivers of Ba-
bylon“, einem Abba-Medley
und anderen Klassikern aus
der Welt der Popmusik
klatschte, tanzte und sang
der gesamte Saal. „Allein
schon dieses Erlebnis war die
Mühen wert“ strahlt Doris
Rehbein, eins der Chormit-
glieder aus Hamm. „Silas Ed-
win hat aus Laien Sänger ge-
macht“ fasst sie das erfolgrei-
che Projekt zusammen. J sb

Rund 130 Sänger und Sängerinnen standen auf der verhältnismäßig
kleinen Bühne und begeisterten das Publikum. J Foto: Begett

Janine Kunze (von links), Dada Peng, Isabella Archan, Joe Bausch,
Tatjana Kruse, Friedrich Küppersbusch und Christoph Metzelder ge-
hörten zu den Gästen. J Foto: Kasten

„Amtlicher“ Orgelsound überzeugt im Jazzclub
Dirk-Schaadt-Organ-Trio liefert im Hoppegarden der Kulturwerkstatt ein ordentliches Programm ab

Von Werner Lauterbach

HAMM J Der Jazzclub Hamm
hatte bereits im letzten Jahr
gute Erfahrungen in Sachen
Publikumszuspruch bei ei-
nem Konzert im Hoppegar-
den gemacht. Da lag es nah,
Bühne und Kneipenatmo-
sphäre der Kulturwerkstatt
auch weiterhin zu nutzen.
Viele Jazzfreunde ließen sich
etwas Zeit, denn gewöhnlich
beginnen Konzerte im Hop-
pegarden zu etwas späterer
Stunde, doch die kurze War-
tezeit brachte das gewünsch-
te Resultat: Als das Dirk-
Schaadt-Organ-Trio am Frei-
tagabend in die Vollen ging,
waren deutlich mehr Besu-
cher vor Ort. Viele ehemalige
Weggefährten des aus Hamm

stammenden Gitarristen Mar-
tin Feske und die Stammgäs-
te sorgten für stimmige Jazz-
club-Atmosphäre.

Feske, Organist Dirk
Schaadt und Schlagzeuger
Marcus Möller blickten be-
reits alle über den Genre-Tel-
lerrand, haben ihren musika-
lischen Horizont mit einer
Vielfalt bereichert, die Jazz,
Rock, Soul, Pop-Unterhaltung
und Klassik umspannt. Und
diese Vielfalt war sofort spür-
bar, als das Trio Stücke der
CD-Premiere „Time to
Change“ zwischen „Royal
Tristesse“ und „Gut gelaunt“
präsentierte. Ganz schnell
räumten die drei mit eventu-
ellen Vorurteilen auf, die auf
Vorhersehbarkeit der Mög-
lichkeiten des Orgel-Trio-

sounds gründen. In dieser
Formation haben sich drei In-
strumentalisten zusammen-
getan, deren technische Fer-
tigkeiten, Improvisations-
kunst, Spielfreude und emo-
tionaler Ausdruck eine gera-
dezu fühlbare Bandenergie
erzeugten.

Ihre gemeinsame musikali-
sche Wellenlänge zog die Zu-
hörer schnell in den Bann der
Musik, die durch die Vielzahl
von Einflüssen auch viele
Überraschungen bot. Die Ei-
genkompositionen spannten
den Bogen von knackigem
Soul-Funk-Grooves à la Eddie
Harris, über atmosphärische
Balladen wie den CD-Titel-
song bis hin zu vertrackter 7/
4-Rhythmik bei „Seven
Dance“ – oder eben auch mal

jazztriotypisch swingend. Al-
lein schon der Hammond-
Sound Schaadts war Genuss
pur: Nie auf den Effekt schie-
lend, immer dem Ensemble-
klang verpflichtet und mit
dem Fußpedal im Kirchenor-
gelformat auch die Bass-Basis
beisteuernd. Das schrankgro-
ße, schwere Leslie-Kabinett
sorgte für total „amtlichen“
Orgelsound.

„Time to Change“ – interes-
sante Harmonien und präch-
tige Melodien dieser wunder-
baren Ballade faszinierten die
Gäste, deren Freude an der
Musik in „Keep the flow“ ge-
spiegelt schien. Und „gut ge-
launt“ hätte wohl gut die Pro-
grammüberschrift dieses
Freitagabends im Hoppegar-
den sein können.

Der Jazzclub präsentierte am Freitagabend im Hoppegarden das
Dirk-Schaadt-Organ-Trio. J Foto: Lauterbach


